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Ein blutiger Tag in Berlin.

Berlin , 13. Jan
Um %4 Uhr versuchte die vor dem Reichslagsgc-

bäude demonstrierende Menge in den Reichstag einzu-
dringen. Die micherhei.spolizci pflanzte hierauf die Ba¬
jonette auf und suchte die Menge zu zerstreuen. Da dies
jedoch sticht gelang, machte die Sicherheitswehu von ih¬
rer Waffe Gebrauch und es kam zu einer lbhasteu
Schießerei, namentlich vor dem Eingang in der Simson-
straße. Der vor diesem Eingang befindliche Rasenplatz
warvon einer Anzahl von Toten nnd Schwerverletzten
besät.

Ein Augenzeuge der blutigen Demonstration berich¬
tet: Eines nur zu blutigen Erfolges können sich die
Unabhängigen mir ihrer Propaganda rühmen , durch die
Einwirkung von außen eine Umgestal ung des Betriebs¬
rätegesetzes zu erzielen. Bon der zwölften Mittagsstunde
an war das Reichstagsgebäude von Menschenmassen um ¬
lagert, aus denen rote Fahnen und rote Plakate hervor¬
leuchteten Redner hatten sich an verschiedenen Sl .lle-i
postiert, namentlich am Königsplatz , von dem in Wildester
Weise gegen das Betriebsrätegesetz Stimmung gemacht
wurde. Im Hause selbst erhob Abg . G cur scharfen
Protest gegen die Sicherheitsmaßnahmen , die im Auf¬
trag der Reichsregierung fiir das Haus getroffen worden
waren. und verlangte Zurückziehung des Mil tärs . eine
Absicht, die der Präsident Fehlen  b a ch zurückwies.
Sein Standpunkt zeigte sich als nur zu berechtigt. Kurz
nach 4 Uhr drängte die Menschenmenge auf den Königs¬
platz gegen den dünnen Kordon der Sicherheitspolizei.
Tie Sicherheitsbeamten versuchten, die Menge zurückzn-
drängen, wobei einige Leute der Sichert . ftswehr von d..u
Demonstranten in die Menge hincingezogen , zu Boden
geriffm und buchstäblich zertreten wurden . Aus der er¬
regten Menge ertönten Rufe : „Links flankieren", womit
man beabsichtigte, den Polizcibeamten in den Rücken zu
fallen. Ein Sicherheitspolizist rief : „Schießen"; ein scharf
abgegebener Schreckschuß löste aus der Menge nur den
Ruf aus : „Sie schießen ja doch nur in die Luft . Vor¬
wärts !"

Frauen wurden nach vorn geschoben und die Menge
versuchte, den Kordon einzudrücken. Darauf mußten die
m. Bereitschaft stehenden Maschinengewehre in Tätigkeit
Snetzt und der Platz durch Feuer geräumt werden . Die
Anzahl der Toten dürste mit zehn sicher nicht zu hoch
öegNffen sein; die Zahl der Verlvundcten dürfte unge¬
fähr 60 betragen, worunter sich auch viele weibliche Per-
ml* tt ^finden und junge Burschen Auch die Sicherheits-

hat Verluste zu verzeichnen, hauptsächlich Verwun-
Es wird auch von zwei Toten gesprochen. Während

^ .^ .chießcrei zerstreute sich die Menge so schnell, daß
10  Haftungen nicht vorgenommen werden konnten.

weiterer Bericht besagt : Die heutige Demon-
nns Unabhängigen verlief unerwartet blutig . In
rv^> ^ wslagsgebäude wurden 12 Tote cingebracht. Auf

vor dem Reichstag in der Nähe der Sie
{Ln!™ * Siegesallee sollen weit .re Opscr zu

' Bereits in den frühen Morgenstunden sam-
.ungeheure Massen vor dem Reichstag , die ans

f«t »J ? iT ^en  in geschlossenen Gruppen anmarschier-
vie irem Hauptportal Ausstellung nahmen . Um
aefrihr1̂ m rlLlin*>c halte die Zahl der Demonstranten un-

000 erreicht. Trotzdem die Regierungstruppen
ein'l  Lim ^lch" heitSmaßnahmen getroffen hatten , fand
statt Durchführung der Absperrung nicht
Kanttn» r Reichstagsgebäude selbst wurde eine
Siw -Eti ^ ^ eübt. Die abkommandierren Soldaten der
sckin-nLî ^ ^ ^ betrugen etwa 4000 und waren mit Ma-
IchMengewehren und Handgranaten ausgerüstet.
Ubr der Nationalversammlung , die um 12
nach ZrLf 't m Fehrenbachs  begann , wurde
von 10 Minuten durch plötzliches Fallen
ges ^'^en vor dem Wandelgang des Rcichsta-
bäud^ ein "^^̂ rochen. Zwei davon drangen in das Gc-
darauk > ^ doch jemand zu verletzen. Unmittelbar
die öem  Hauptportal in der Richtung aus
soldaten0MuJfw einet wüste Schießerei : die Sicherhcits-
naten Di-" l>re Menge und warfen Handgra
Nack wK “" 8 war panikartig , die Menge floh
ft" Zeit W' ^ öet  lvcite Platz in kürze¬
zeugen ^ f?ÜdL bem  Bericht eines Augen
Por .al if & ^ blc  Menge besonders vor dem
baten drohend 0^ -nüber  den Sichetheitssol
üffnnng der ^ iinn ? i " s' ^ ^ erhielt . Knapp nach Er
stranten einia7 ^ 6? ;.versuchte eine Gruppe von Tcmon-
waffnen Auck ?,SS fiCr iU  umzingeln und zu ent-
selstücke herüber " Ä -L fte .emigen Offizieren die Ach-
Beginn des öiirtlmLi r  ® test war das Zeichen zum
nMiiaif Jlampfes . Die Räumung desdaraujhm VlK.1t pAyltaiten . Aiäbrend tutx

Schießerei herrschte im Sitzungssaal ein ungeheurer Tu¬
mult . Von der Journalistentribüne rief ein Redakteur
der „Freiheit " in den Saal „Mörder !"

Es wurde mit Befremden bemerkt, daß trotz der zu
erwartenden Demonstrationen wed r ein Arzt noch Ver¬
bandsstoff und Medikamente im Reichstage waren . Ein
Abgeordneter mußte den Verwundeten die erste Hilfe brin¬
gen, wobei die kleinen VerbandszeriZe der Sicherheits¬
soldaten benutzt wurden.

31 Tote.
Der Berliner „Lokalanzeiger" meldet, daß bei den

Demonstrationen vor dem Reichstagsgebäude bisher 31
Tote  festgestellt wurden . Die Zahl der Verwun¬
deten  ist natürlich erheblich höher.  Allein von den
Beamten der Sicherheitspolizei und Ordnungspolizei wur¬
den bisher wett über 60 Verwundete gezählt . Dir Zahl
der verwundeten Demonstranten wird aus weit über 400
aekckätu.

Ausnahmezustand.
Aus Grund des Art 'kels 48 Absatz 2 der Reichsver.

saffung betreffend die zur Wiederherstellung der öffentli¬
chen Sicherheit und Ordnung nöngen Maßnahmen hat
der Reichspräsident für das Reichsgebiet mit Ausnahme
von Bechern, Sachsen, Württemberg und Baden und die
von ihnen umschlossenen Gebiete den Ausnahmezu¬
stand  verhängt . Auf Grund des Ausnahmezustandes

' übernahm Reichswehrminister Roste  persönlich die voll¬
ziehende Gewalt für Berlin und dir Mark Brandenburg.
Als Zivilkommiffar wurde- der Berliner Polizeipräsident
Ernst bestellt. Alle Umzüge und Versammlungen un¬
ter freiem Himmel sind verboten.  Erneute Versuche,
die Tagung der Nationalversammlung zu stören, werden
mit rücksichtsloser  83 a >{e  n a n w eub « ni g
verhindert werden.

Die Handhabung.
Die an verschiedenen Orten des Reiches mi¬

menden Unruhen, die blutigen Ausschreitungen vor der
Nationalversammlung in Berlin und besonders aber Pie
Notwendigkeit, di : Eisenbahnbetriebe und die Kohlen-
versorgung zur Vermeidung einer wirtschaftlichen Kata¬
strophe unter allen Umständen in Ordnung zu halten,
haben cs dem Reichspräsidenten zur Pflicht gemacht, den
Ausnahmezustand zu verhängen

Wo keine Veranlassung besteht, werden die aussüh-
renden Stellen e-on den Ausnahmevorschriften keinen Ge¬
brauch machen. Für den ganzen Geltungsbereich der Ver¬
ordnung wird aber jede Betätigung in Wort und Schrift
oder andere Maßnahmen verboten, die daraus gerichtet
sind, lebenswichtige Betriebe zur Stillegung zu bringen.
Lebenswichtige Betriebe sind alle öffentlichen Verkehrs¬
mittel und alle Anlagen und Einrichtungen zur Erzeu¬
gung von Gas , Wasser, Elektrizität und Kohlen.

Die Ausdihmmg der Verordnung aus Bauern und
Sachsen, wo Ausnahmevorschrisren berens bestehen, und
auf Württemberg und Baden bleibt nötigenfalls Vorbe¬
halten.

Daß der Reichspräsident dazu schreiten mußte , in
Verfolg seines verfaffungsgemäßen Rechtes den Ausnah¬
mezustand über Nord- und Mitteldeutschland zu verhän¬
gen, -zeigte, daß die Regierung fest gewillt ist, sich von
der Minderheit nicht tyrannisieren zu lassen

Der Deutsche Bcamtenbnnd der Gewerkschaft Deut¬
scher Eisenbahner und der Deutsche Eisenbahnerverband

' haben einen gemeinsamen Aufruf erlassen, in dem sie
energisch zur Pflichterfüllung in allen Staatsbetrieben
auffordern

Di-' Vorgänge vor dem Reichstagssgebäudesind lies
ledaueilich und werden wohl von allen Seiten als ein
Unglück empfunden, das umsomehr Teilnahme auslöst,
als schließlich gewiß wieder relativ Unschuldige die Opfer
der Schießerei geworden sind, Die Unabhängigen haben
sich hier eine riesige Verantwortung ausgcladcn , indem
sie die urteilslosen Massen durch Aufrufe in der „Frei¬
heit " von der Arbeit wegloclten und aus die Straße
brachten. Dort sollten sie zeig.», das; die „Massen" hin¬
ter dem Bet .iebsrätegesetz stehen, wie die Unabhängi¬
gen es sich denken, und ungesetzlichen Druck aus die ge¬
wählten Vertreter des dculschcu Volkes ausüben . Eine
Blasse von 40 000 Manschen sicht ja nun ganz ansehn¬
lich aus , aber was bedeutet sic gegen die Millionen von
Wählern , die hinter den Abgeordneten stehen? Von die¬
ser Serie bewachtet, sind es kindische Esperimente , kin¬
disch ihrem Sinne nach, aber überaus gesährlich in ih¬
rer Ausführung Wäre die Menge, für die schließlich
kein  politischer Führer die Verautworlung übernehmen
wird , ln den Reichstag cingedrnngcn, so wären die Fol-
aen nicht auszumalcn gewesen. Es bttcb also den schwer.
bedräng len, bedrohten und teilweise louwr fdum iäiluh  ‘

Kameraden nur d:e Schußwaffe. Die Demonstranten bi»
folgten wreder die feige Taktik des Versteckens Hinte,
Frauen und Kindern, sodaß die Katastrophe menschlich
noch snraft .rlicher wurde . Wie wenig man an derartige
Vorronimui 'se dachte, zeigt gerade der Btangel an Ver¬
bandsmaterial rm Reichstagsgebände.

! In dern Augenblicke, wo unser Vaterland einen Frie.
den geschlossen hat, dessen Bedingungen nur Ruhe und
Arbeit im Innern mildern können, derartig neuen Zünd°
iL0,  J n Bolk zu schleudern, ist ein Verbrechen, dessen
Verwerflrchkett mit demAusdruck „Hochverrat" kaum wie-
derzngcben ist.

Der Friederrsschlutz.
Eine Unterredung mit Lersuer.

Die Agentur Havas interviewte Freiherrn v. LerD-
ner nach der Ratifikation des Friedensvertrages Dabei
sagte Herr v. Lersner einleitend:

Sie haben den Wunsch ausgedrückt, mich vor mei¬
ner Abreise nach Deutschland, wo ich einige Tage ver¬
weilen werde, zu sprechen. Ich stelle mich Ihnen gerne
zur Verfügung , denn die Presse hat in den letzten Ta¬
gen verschiedene Mißverständnisse hervorgernsen, die die
Inkraftsetzung des Friedensvertrages verzögerte « .

Auf die Frage : Sind Sie zufrieden, daß der Frie¬
densvertrag endlich in Kraft getreten ist? antwortete v.
Lersner : Sie wissen, daß der Friedensvertrag Deutsch¬
land die schwersten Opfer auserlegl, die jemals einem
Volke auserlegl wurden. Ich erinnere nur an die Ab¬
tretung von Gebietsteilen im Osten und Westen, die
Jahrhunderte lang zu Preußen gehört haben, und an
die enormen finanziellen und wirtschaftlichen Verpflichtun¬
gen, die wir aus uns nehmen mutzten Trotzdem freut
es mich, daß der Friede endlich hergestellt ist, denn er
wird Deutschland seine lieben gefangenen Söhne zurück-
gcben, deren Rückkehr es sehnlichst erwartet . Herr von
Lersner gibt hieraus seiner Ueberzeugung Ansdruck, daß
sich der Heimschafsung der Kriegsgefangenen keine Schwie¬
rigkeiten in den Weg stellen werden und daß sie nach
der Versicherung Clemenceaus aus das schnellste vor sich
gehe» wird.

Aus die Frage : Sie haben von Vergütungen ge¬
sprochen, die Deutschland durch den Friedensvertrag auf
sich genommen hat . Glauben Tie, daß Deutschland diese
Verpflichtungen erfüllen wird? antwortete Herr v Lers¬
ner : Wie Sie wissen, hat Deutschland mit der Ausfüh¬
rung eines Teiles dieser Verpflichtungenbereits begon¬
nen , ohne durch den Friedenslerlrag dazu verpflichtet
zu sein. Wir haben z. B. an Frankreich mehr als 2J4
Millionen Tonnen Kohle geliefert, trotzdem die Schiff¬
fahrt auf dem Rhein zunächst durch den niedrigen Was¬
serstand, nachher durch die Ueberschwemmungm beein¬
flußt war . Die deutsche Regierung hat hei verschiedenen
Gelegenheiten versichert, daß Deutschland seinen Ver¬
pflichtungen Nachkommen wird bis zur äußersten Grenze
des Möglichen. Wir sehen dabei voraus , daß damit
unserem Lande eine schwere Zeit bevorstehl, aber wir
hoffen zuversichtlich, daß das deutsche Volk imstande sein
wird , die Schwierigkeiten zu überwinden, dank der zu¬
nehmenden Arbeitsfreudigkeit. Ich glaube, daß die Al¬
liierten selbst das größte Interesse haben werden, die
Arbeitsfreudigkeit in Deutschland zu heben, denn es be¬
steht eine enge Beziehung zwischen dem Wirtschaftsle-
den Deutschlands und dem der Alliierten, besonders
F -eankreichs. infolge der großen wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten, die Europa droben. Es ist demnach offenbar,
daß das wirtschaftliche-Gedeihen Frankreichs ganz be¬
sonders zum großen Teile von der wirtschaftlichen Festig¬
keit Deutschlands abhängt.

Zu der Auslieferungsfrage erklärte Frhr . v. Lers¬
ner : Ich möchte die Hoffnung nicht ausgeben, daß die
Alliierten sich von der Tatsache überzeugen werden, daß
die strikte Durchsährnng der durch den Friedensvcrtraa
übertragenen Verpflichtungen schwere Folgen nach sieb
zikh-n würde , nicht nur für Deutschland, sondern auch
für die Ruhe und Ordnung in Europa . Ich weiß nicht,
cb Ihnen bekannt ist, daß die deutsche Regierung bereits
vor zwei Monat .» Schritte getan hat, um den Alliier¬
ten in aller Oeffenilichkeit die Folgen darzulegen, die
sich aus der Forderung uneingeschräirftcr Auslieferung
ergeben würden . Gleichzeitig machte die deutsche Regie¬
rung schriftliche Vorstellungen zur Lösung dieser schwie¬
rigen Frage , deren wesentlicher Inhalt war , daß Deutsch¬
land sich verpflichten wolle, die von den Alliierten be-
zeichnetcn Beschuldigten vor den Obersten Gerichtshof in
Deutschland in den Anklagezustand zu versetzen, für die¬
selben die Amnestie aufzuhebcn, zu dem Gerichtsverfah¬
ren Vertreter der Alliierten als offizielle Prokuratoren
zuzulassen und ihnen das ausa -debntiue idanttolli-eck>e m,,
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.annt ist, Gesetze vorbereitet . Wenn die Alliierten un¬
sere Vorschläge vor dem Inkrafttreten des Friedensvcr-
trages nicht berücksichtigt haben» fo schließt es keineswegs
aus , daß die Frage von ihnen nach der Wiederherstel.
lung des Friedens neuerdings sehr ernsthaft geprüft wer¬
den. Sie werden mit mir übereinstimmen, dgß es sich
für die Staatsmänner und Völker der Entente nicht da¬
nn » handelt , Rachegelüste zu befriedigen, sondern die
wahren Schuldigen gerecht zu bestrafen. Der deutsche
Vorschlag scheint der am meisten geeignete Weg zu die¬
sem Zweck zu sein. Er geht weit darüber hinaus , was
Oesterreich anläßlich der Ermordung des Erzherzogs Fer¬
dinand vor Kriegsbeginn verlangt hat , und was Ser¬
bien damals unter Zustimmmig aller Alliierten verwei¬
gerte Ich kann mir nicht denken, daß unsere früheren
Gegner ein Interesse daran hätten , die mit unendlicher
Mühe hergestellte Ruhe wieder in Gefahr zu bringen.
Ich werde so sortsahren , in der Ausliesernngssrage aus
die völlige Durchführung unserer Rechte zu dringen , de¬
ren eigentlicher Zweck in anderer Weise erreicht werden
kann.

Aus die Frage : Was halten Sie von der Abwesen¬
heit Amerikas bei der Zeremonie des Austausches der
Ratifikationsurkunden ? antwortete Herr v. Lersner : Ich
bedauere lebhaft , daß Amerika das einzige Land ist, mit
welchem wir heute nicht im Frieden leben. Ich wünsche
dringend , daß dieser Zustand möglichst bald aushört

Auf die weitere Frage : Wer wird Deutschland in
Paris vertreten , werden Sie als Geschäftsträger bezeich¬
net werden? erklärte Freiherr v. Lersner : Es ist inir
ganz unbekannt, welches in dieser Angelegenheit die Ab¬
sichten meiner Regierung sind

Die ersten folgen.
Der Reichs- und Staatskommissar für das Mem :l-

gebiet Gras Lambsdorff  erläßt eine Bekanntma¬
chung, wonach im Memelgebiet die Souveränität an die
alliierten und assoziierten Hauptmächte übergegangen ist.
Alle mtl -t 'är schen und Zivilbehörden , Beamt -n und Dienst¬
stellen verwallen ihr Amt nach den bisherigen Gesetzen
weiter . Das Memelgebiet ist aus d" Zollwirtschaft mit
dem Deutschen Reich ausgeschieden. Eine Zollgrenze mit
Deutschland wird zunächst nickt eingerichtet. Die russischen
Zollgrenzen bleiben ausreckterhalten.

Die „Preßinformation " erfährt aus Paris : An¬
fangs der näcksten Woche treffen in den Abstimmungs¬
gebieten gewischte Kommissionen ein, die sich mit den
deutschen Zivilbehörden wegen der Unterbringung der
Besatzungstruvpen in Verbindung setzen. Die Ueberwa-
chungsrnannschaften werden rn Kasernen, die alliierten
Offiziere in Hotels und Privatquartieren unteraebrachl.

Am Donnerstag , den 15. Januar , findet nach einer
Meldung der „Voss. Ztg ." die Besetzung O ber¬
sch l e s t e n s durch die Entente statt.

Die Sonderburger Zeitung meldet: Die interalliierte
Kommission in Kopenhagen hat in Nordschleswig lür
die einzelnen Kreise bereits Landräie und zwar aus
der dänischen Bevölkeruna ernannt . Außerdem wurden
sogenannte Kontrollkommissionen gebildet, die die Ab¬
stimmung in den einzelnen Kreisen vorberciten sollen.
Densflben gehören sowohl Deutsche wie Dänen aus der
heimischen Bevölkerung an.

Die diplomatischen Beziehungen.
Zu Geschäststrägern in Berlin  wurden ernannt:

Seitens Englands  Lord Kilmanrok.  scttens
Frankreichs  Herr de Marcilly,  früher Gene-
rattonsul in Genua , seitens Italiens  Gras A l d r o-
vandidiBarescottt.  Die Beglaubigungsschrei¬
ben sind bereits in Berlin eingegangcn. Die deutschen
Vertreter in den drei Ländern sind noch nicht ernannt.

Der „Matin " berichtet bezüglich der diplomatischen
Vertretung Frankreichs in Berlin , daß die sranzostsche
Regierung bereits durch den spanischen Boischaster der
Wilhelmstraße die Ernennung von de Marcillh als fran¬
zösischen Geschäftsträger notifizieren ließ , de Marcttlh
wird nächsten Samstag nach Berlin abreisen.

Schweizer Stimmen.
LaS Jnkraüttel .n des FriedMA >erirages beaeanet

in der Schweizer Presse einer gewisse» r .pg.' / i rr \'u:
teilnahme , die sich von dem einen Gedanken ui ou laßi:
die Welt wollte den Frieden und habe Um erhalten Dre
„Reue Züricher Zeitung" bemerkt: Mannigfache Enttäu¬
schungen begleiten beit neuen Zustand, auch in den Äugen
derer d e iricht des naiven Klaubens sind, daß cm Hne-
densschluß stets ein großes Zeitalter einleiten muß . Der
Fri 'densvertrag schließt eine Aera der Untertanenichast
für Deutschland ab, aber er leitet sogleich eine Periode
von internationalen Verpk ichttrngen ein, von denen man¬
che schwer auf Regierung und Volk lasten werden. Das
„Journal de Geneve" weist daraus hin, daß die einen
den Friedeuso . rtrag zu hart , die andern rhu nicht harr
genug gefunden haben Der Vertrag halte die gvldene
Mitte ein. und es komme allein daraus an , wie man de:
Bestimmungen anwende . — Unzufrieden mit dem Ver¬
trag sind nur die westschweizerischen Propagandablätier.
von denen „Journal de Lausanne" schreibt, daß man
Deutschland hätte neu bilden müssen, wenn man es schon
nicht völlig aus Gnade oder Ungnade hätte besiegen wol¬
len

*
Die interalliierte Rheinlandkommission.
Die Interalliierte Kommission hat nach einer Mel¬

dung aus Koblenz  folgenden Ausruf  erlassen:
Aus Grund des Frieoensvertrages übernimmt die

Hohe interalliierte Kommission für die besetzten Rhein-
lande die oberste Vertretung d:r alliierten Regierungen
in den besetzten Gebieten. Gemäß den Anweisungen der
alliierten Regelungen wird sie bestrebt sein, der rhei¬
nischen Beoötterung die Lasten der Besetzung so leicht
wie möglich zu gestalten unter der einzigen ausdrückli¬
chen Beomgung , daß es der deutschen Regierung ernst
ist, den Völkern, die die Opfer des Kriegs cgeworden
sind, die ihnen zustehende- Entschädigung zu leisten Die
Hohe Kommission sichert der rheinischen Bevölkerung die
genaue Ausführung des Besetzungssta.uts zu, dem Buch¬
staben und dem Geiste nach, cin.s Statuts , dessen autzer-
ordentlich freihei .lichen Grundsätze einzig in der Wel.ge-
schichte dastehen. Andererseits ab .r wird sie in Ueberttn-
stimmung mit der .Obersten Leitung der all .terttn Trup¬
pen dafür Sorge tragen , daß die Sicherheit ver Truppen
in keiner Weise gesayrd .t wird . Ohne unnötige Härte,
aber auch ohne Schwäche wird sie jeden Anschlag gegen
die Sichlrheit jener Truppen unterdrücken, die in der
Erbitterung des Kampfes im Jahre 1918 die Grenze über¬
schritten, noch vom Anblick ihr . r zerstörten Heimstätten
erfüllt und voll Entsetzen über die Behandlung , die ihre
Frauen , ihre Eltern und Kinder erdulden muhten und
die trotzdem über rin ganzes Jahr den edelsten Tr .g
über sich errangen , indem sie der rheinischen Bevölkerung
die Segnungen der Ordnung , die Unrerstützung durch
ihre Lebensmittelversorgung , das Beispiel ihrer Diszi¬
plin brachten. Die Hohe Kommission hofft, durch das
gemeinsame Mitwirken der deutschen Beaniten und Be¬
hörden und in vollen! Einvernehmen mit ihn.n der Be¬
völkerung der besetzten Gebiete Ordnung , Arbeit und
Friede zu gewähren . Da sie für die öffentliche Ordnung
verantwortlich ist, deren Ausrechterhaltung doch den al¬
liier en Tru pen zusällt, gedenkt sie, der rheinischen Be¬
völkerung Gerechtigkcir, vie Ausübung ihrer ostentüchen
und pri - aien Rechte, die unbehinderte Förderung ihrer
legitimen Bestrebungen und ihre Wohlfahrt zu sichern.
Die hohe Kommission hüfft, daß das gemeinsame Leben
mit der rheinischen Bevölkerung keinen Anlaß zu Rei¬
bungen geben, sondern vi .lmehr den Völkern ein Met¬
tel sein wird , sich näher kennen zu lernen und durch das
Band der Arbeit , der Ordnung und des Friedens geei¬
nigt einem besseren Zeitalter entgegenznstrnern._

9ti jiusttc Stißösnsioiüjwßnj.
Mit dem in der Ueberscheift angegebenen Ramm be-

ecichnen pariser Blätter die Zusammenkuntt, m der en
den nächsten Tagen die Vertr .t .r England -,. FrantteichÄ
und Italiens über die italienüchen Ansprüche aus Fiume
imfo über das Schicksal der Türkei beschließen sollen. e
ersie Zrioe ist in London schon eingehend beraten wor.
- - - —— fr :|

Friedcnskolfferenz durch das Zurücktreten Amerikas:
zwar wird auch der amerikanische Boischaster ihr bei¬
wohnen , aber gewissermaßen nur als Zuhörer , nicht als
Bevollmächtigter . Das hängt natürlich damit zusammen,
daß die Vereinigten Staaten den Friedensvertrag von
Versailles noch nicht bestätigt haben . Französische Blät¬
ter , wie der „Temps " und das „Journal des Tebats"
wollen dieser augenblicklichenAusschaltnng Amerikas keine
übertriebene Bedeutung zuerkennen, indene sie hoffen, daß
auf die künftige Zustimmung der amerikanischenFreunde
zik den neuen Abmachungen jegliche Rücksicht genonemen
werde . Ferner wird die Frage aufgeworfen , wer an
Stelle Clemenceaus , des bisherigen Vorsitzenden der
Friedenskonferenz, der . am 18. Januar ans dem Aent

scheidet, die französische Republik bei der Fortdauer die¬
ser Beratungen vcrtret .n, wer sie leiten soll und welcke
Felgen 'die Personalveränderung haben könnte. Was die
zu erledigenden Fragen selbst betrifft, so verlautet , daß
über Fiume bereits in London eene Verständigung er¬
zielt worden sei

Das „Journal ves Debaes" macht oaeu dm Vorbe¬
halt , daß sie keinesfalls den Keim eenes künsligen Zwi¬
stes zwischen Italien und dem südslawischen Staate ent¬
halten dürfe, aus dem neue Unruhen für Europa hervor¬
gehen fiv.ntcn . Den anderen Hauptgegenstand der Be¬
ratungen bildet der Friede mit der Türkei.  Dafür
macht das genannte Blatt folgende Gesich spunkte geltend,
über die eine Einigung erzielt werden sollte: Erstens
inuß die chri'tliche Bevölkerung die Sicherheit erhalten,
aus die sie ein Recht hat / zwei ens muß eine lebenssä
hige, den verschiedenen Begehrlichkeit:« entzogene Tür¬
kei geschaffen werden. Um di :s zu ermöglichen, müsse
die Türkei KonstaNtmopcl behalten und unter eine wirk¬
same internationale Bewachung gestellt werden : die Ge-
bietskeilnngen seien aufs genaueste abzugrenzen . Die
ganze Aufgabe wird in der Pariser Presse als recht
schwierig bezeichnet

.Usiue Meldnigeu.
Berlin.  Wie die „Tägl . Rundschau" meldet, rich¬

tet der Bund dcut cher Frauen zur Befreiung der Kriegs-
gestngcnen einen Aufruf an die Eisenbahner , die Ar¬
beit wieder aufzunehmen.

Berlin  Der Reichswehrminister hat den Druck
und Vertrieb der beiden Zeitungen „Die Freih .il " unv
„Die Rote Fahne " im Gebiet des Ausnahme ;,rstandes
verbalen.

Berlin  Die deutsche Regierung hat gegen die
Destimmungm der Rhttnlandvcrordmengen Einspruch
erhoben. Die Note ist mit einem besonderen Kurier nach
Paris abgegangen

Köln.  Aach einer neuerlichen Meldung soll sich
vas Kapitel geeinigt haben, S . E - Kardinal -Fürstbischof
B e r t r a m von Breslau zum Erzbischof von Köln zee
wählen

Koblenz.  Tic hier erscheinende amerikanische
Zeitung „Amaroe" mcld. t, daß Holland Deutsch
(nnb  eine Anleihe  von 80 Millionen Dollar bewel-
:igen werde. Holland werde aus eine Reihe von Jahren
Lebensmiitttn und Rohstoffe liefern , Deutschland dage¬
gen Kohlen. Pottasche und Manusakturwaren.

Paris.  Hävas meldet: Der englische Lord.'cmzier
I g n a c c und die alliierte Dclega eon hielten am ver-
oangenen Dienstag eine Sitzung ab und stell en die Laste
der 'a u s z n l i e s e r n d e n Personen  s .r eg Sie
uensaßt 8 8 0 Personen,  von denen Frankreich 3.50
Personen für sich beansprucht.

H e s e n g s o r s . Einem boftckewistischen Funk-
sprach zufolge ist K o l t s cka k mit seinem ganzen Stab
gefangen  genommen worden . Nowotscherkask wuroe
von den Bolschewisten erobert ._ _ _

bleue BerkehrsbestiMmrmgen.
Aus den Verordnungen der Hohen interalliierten

Rhein andkommission entnehmen wir folgende besonders
interessierende Vor schriften über den Verkehr:

Iolmrdu und Salsmea.
Roman von Erich Friesen.

20. For -setzung.
„Hat Mama dir gesagt, daß du uns alle diese schönen

Sachen bringen sollst?" fragt Angelina, als der erste Jea-
bel sich ein wenig gelegt hat.

„Min , mein Kind. Sie weiß gar nicht, daß ich hiev
bin. Aber ich möchte sie gern sehen. Wann kommt sie
zmück"

„Noch lange nicht!" ruft Rinaldo eifrig. „Sie ist beim
Papa , der ihr Bild mal: so groß!"

Und er stellt sich ans die Fußspitzen, reckt sein kleines
Figürchen empor und hebt bc'de Arme ho i, um die kolossale
Größe des Bildes anzndeutcn.

„Ja , und auf dem großen, 'roßen Bild sind noch viele
andere schöne Frauen . Auch M..aner und Kinder!" bekräf¬
tigt Angelina wichtig. „Ich bin auch daraus— oben in der
Luft — als Engel!"

„Und bald wird es fertig sein!" löst Rinaldo wieder sein
Schw. ,.. .chen ab. „Papa sagt, wenn er diesmal das Bild
verlausen kann, kriegen wir was Gutes zu essen!"

„Ja , med viel — viel zu essen!" fügt Angelina eifrig
hinzu. „Manchmal Hab' ich so großen Hunger. . . . Und
Rinaldo auch. Nicht wahr, Rinald

Der Knabe nickt, und in seinen schwarzen Augen blitzt,
e£ begehrlich auf, als kämpfe er auch jetzt mit dem Hunger.

Jolanda ist ganz Ml geworden. Ihrem sorschendeni
Blick fällt es plötzlich alef, wie schmal die Gesichter der Kin¬
der find, wie geflickt und fadenscheinig die ärmlichen Klei¬
der.

Langsam, ganz langsam steigt ihr das Mut in die
Dangen . . . .

Großer Gott! Diesen Kindern fehlt nicht nur alles,
WaS das Leben sonnig und heiter gestalte« — nein, sic dar-
ben, sie hungern sogar! . . .

Und sie — sie selbst, sie lebt im Ueberslnß, während
doch mindestens die Hälfte all ihres Geldes von Rechtswe¬
gen diesen Kindern gehöre — den Kind i und ihrer Mitt¬

ler! . . .
Mit seiner ganze:, Wuckt fällt ihr die Schwere des Un¬

rechts, das ihr Großvater an seiner zweiten Gattin begangen,
auf die Seele.

Ach, wie sic sich schämt! Für ihn, den hartherzigen
Großvater . . . für den Vater, der das Unrecht geschehen
ließ . . . fter sich selbst, die nichts wt. um es wieder gut
zu machen. . . .

Ein leiser Seufzer entringt sich ihrer Brust. Mit ihrer
Fröhlichkeit ist es vorbei. Sanft wehrt sie die erneuten stür-
mischen Dankesbezengungen der aufgeregten Kinder ab.

Dann läßt sie sich von Rinella ein Stückchen Papier ge¬
ben, das zur Not als Briefbogen gelten kann.

Nachdem sie hastig ein paar Zeilen daraus gekritzelt und
es sorgsam zusanimengefaltet hat, legt sie es neben die noch
uneröffnelen Pakete ans die Kommode.

„Sieh, Rinaldo —" wendet sie sich an den Knaben, der
all ibr Tu-! mit verstäieduisvollen Augen beobachtet— „so>-
wle deine Mutter zurückkehrt, gib ihr diesen Brief! Aber
nicht die Pakete vorher aufniachen! Verstanden? Es ist noch
etwas besonderes darin. . . Ich soll bald wirderkommen?«
. . . Ja , gewiß, liebe Kinder, ich komme bald wieder —
sehr bald! . . . Lebt wohl für heute!"

Innig , jedoch tiefernst küßt sie jedes der Kinder auf die
willig gereichten frischen Lippen, wobei ibr U\ als ob Ri¬
naldos Lippen sieberhast glühen.

Dann verläßt sie, gefolgt vou dem ettvas vcrwu-ndert
dare'mblickenden Camillo die kleine niedrige Wohnuug, in
deren Düster ihr Erscheinen einen flüchtigen Sonnenstrahl ge¬
bracht.

Als sie in ihrer eleganten Karrossc nach dein Palazzo
Boumartino ztwücksährt, beachtet sie kamn, daß ihr Kleid
durch di« kindlichen Liebkosungen zerdrückt wurde, daß der
sedcrgeschmückte Hut schief fitzt, daß ihr kunstvoll srisicites
üppiges Locken- ringe! zerzaust ist.

Das beäeWtigend« Gefühl, welches sie nach Salomcas
ersdeni Besuch beschlichen, ist verstärkt zurückgekchrt. Ahnt
sie, daß die schwarze Wolke an dem leuchtenden Himmel ihres
Glücks sich immer mehr zusammen ballt? -- —

Bior Paar glückstrahlende Augen folgen, hinter weißen

! Mullgardiren versteckt, begeistert der davonjagen'on, lcuchien-
I den *; UU-n.

„Gewiß, sie ist die Fee aus dem Märchenland, von der
uns Mama immer erzählt!" flüstert Rinaldo niit dem Fin¬
ger auf dem Muud.

„Nein, sie ist unsere Konfine," belehrt Angelina. „Hast
du nicht gehört, wie sie sagte: „Ich bin eure Koufinel"? . .
Feen schreiben auch nickt'

„'ne Prinzessin ist sie!" entscheidet Ninella, die in Ge¬
meinschaft mit Klein-Martetta sich an Chokoladen-Pralinees
delekttert. „Und ihr seid auch Prinz und Prinzessin — nur
verkappte, 's wird schon 'rauskommen!" —

Als ein paar Stunden später Salome» todiuüde vom
langen Modellstehen im Atelier ihres Gatten die fünf Trep¬
pen zu ihrer Wohnimg emporkeucht, empfängt sie ohrenzcr-
reißender Lärme.

Trempetengeschmettev. Dazu Singsang im höchsten Ki:e-
derdiskant. Und dazwischen jubelndes Quitschen aus Babh-
mund.

Aujlaufchend beschleunigt Salomea ihre Schritte. . , .
Wirklich— ein Tumult wie in einem Irrenhaus ! . . . WaS
geht da vor?

„Mama!" . . Mama!" . - . „Alanea!" . . .
Bon drei Paar Kendcrlippen jubelt ihr der Ruf ent¬

gegen.
„Sieh imr. steh! Die schöne Puppe! Das> Siksö von

Seide! Und wirkliche Haan ."
„Marie»! Eine Tronepeie! Wie sie schön bläst!" Uni

Rinaldo tutet der Matter einen schritten Ton direkt in» Ge
sieht.

,,Wa) fall das heißen, Ninella?" herrscht Salomea du.
ängstlich dastehende kleine Dienstmädchenan. „Warum l,i
der Tisch nicht gedeckt? Und weshalb sind die Kinder nickr
drüben im Kinderzimmer?"

„Sie — sie wollten durchaus nich —" schluchzte Ni.
nella. „Als die Daene weg war , wollt ' ich sie 'rüberfchaffrn
— ganz gewiß, Frau Belloni, ich wollt 's . Aber sie gingen
nich mit. die Kinder — durchaus nich, nee!" <

Fortsetzung folgt.
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'>irt PersouL ». jedwev . r Staatsangehörigleit , die
üb r <4 ttähre alt sind und ihren gesetzlichen Wobnliy
i»? bttemen rbe Nischen Gebiet haben , müssen mit einer
von oer ẑuständigen deutschen Behörde unter deren Per-
ant <oiilivfeit ausgestellten und visierten Austoelskcir .e
versetzen s in

'Hit 3 ' Im unbesetzten Deutschland wohnhasten Per¬
sonen ' i 't die Einreise in das besetzte Gebiet mit einer
roraei riebenen Ausweiskarte gestatt . t . Die Auswtts-
karts muß jedesmal aus Erfordern der alliierten Behör¬
den Vorgezeigt werden.

An . 4 : Personen , sie mit einer Auswttstarte ver-
jeh n sind, können im ganzen besetzten Gebiet und dem
unbesetzten Deutschland frei verkehren.

Nrt . 5 : Die Einreise in das besetzte Gebiet unter
.iegt für Personen , aus die sich nicht der vorherige Ar-
ff.et bezieht , folgenden Bedingungen : a ) Angehörige von
Nationen , deren Truppen an der Besetzung teilnchmcn,
können in das besetzte Gebiet ans Grund eines von ih-
iv,i  heimischen Behörden ausgestellten Passes oder ein¬
fachen Gel . ilscheines einreisen . b- Angehörige anderer
Rationen und deutsche Staatsangehörige , die aus einem
anderen Lande als Deutschland stammen , bcdürsen zur
Einr . is ' in das besetzte Gebiet eines von ihren heimi
sehen Behörden ausgesteliten Passes . Dieser muß inner¬
halb zwei Tagen nach der Einreise in das besetzte Ge¬
biet der zuständigen deutschen Behörde zum Visum vor¬
gelegt werden , die davon dem Krttsdelegi . rten der Hohen
Kommission unverzüglich Mitteilung macht . Dieser Paß
muß auf jedesmaliges Erfordern den alliierten Behör¬
den vorgeiegt werden.

Art . 6 : Die Ausreise aus dem bessnten Gebiet ist
frei vorbehaltlich der von jedem Lande für die Einreise
in fein Gebiet aufgesiell en Bedingungen.

Art . 7 : Alle Personen , dre im besetzt n 0 . ei rei¬
sen , müssen sich den deutschen gesetzliche » Vorschriften für
Reisende anpassen . Die verantwor lichen deutschen Be¬
hörden müssen aus jedesmaliges Verlangen die deutschen
Pvlizeireg ster den alliierten Behörden zur Prüfung vor¬
legen.

Alle Personen , die ihren Wohnsitz im besetzten Ge¬
biet nehmen wollen , müssen einen schriftlichen Antrag an
dir deutsche Behörde des Ortes , an dem sie sich nieder¬
lassen woll .n , erreichen Diese Behörde ist zuständig,
die nötige Err -iäa iigung zu erteilen und muß ihre Ent¬
scheidung innerhalb drei Tagen dem Kreisdelegierten der
Hohen -Kommission mitteilen.

Art . 9 : Ten deutschen aktiven Militärpersvnen , Ossi-
Zieren wie Mannschaften , ist die Einreise in das besetzte
Gebiet mir gegen eine besondere Genehmigung der mi¬
litärischen Besatzungsbehörde der bctr . Zone , in welcher
diese Militirpersonen ihren Aufenthalt nehmen Wolken,
gestattet . Tie Genehmigung gibt die Zahl der Tage,
für welche sie gültig ist, an Sie müssen innerhalb 24
Stunden nach ihrer Ankunft sich beim Kreisdelegiertm
der Hohen Kommission melden , um ihre Genehmigung
visieren zu lassen.

Art . 10 : Jeder , dessen Anwesenheit im besetzten Ge¬
biet g eignet erscheint , den Unterhalt , die Bedürfnisse
oder die Sicherheit der Besatzungstruppen oder die öf¬
fentliche Ordnung zu gefährden , kann durch Befehl der
Hohen Kommission aus dem besetzten Gebiet ausgewie¬
sen werden . Dieser Befehl setzt die Bedingungen fest,
unter denen die Ausweiftmg vollzogen wird . Jeder , der
einen Auswcisungsbeschluß übertrftst verwirkt die Stra-
stu , welche für die Uebcrtretung von Verordnungen dei
Hohen Kommission vorgesehen sind

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , dm 15 . Januar 1920.

** Bürgermei st erwähl.  Nach Anordnung
des Landrats wird die Wahl des Bürgermeisters am Freitag,
den 23 . d . M ., vorgenommen werden.

** Hochwasser.  Der Rhein ist seit gestern wieder
um etwa 80 cm. gewachsen und von neuem über das
User getreten . Das Wasser hat bereits den Hochstand der
letzien Ueberschwemmung noch überschritten und ist noch
lmmer im Steigen begriffen . Der heutige WifterungLum«
schlag wird vermuilich dem gefährlichen Etement recht bald
Einhall gebieten und weitere Gefahr verhindern.

** Dtedffahl.  Auf den Kos „Ar m a d a " bei
Frauenffein drangen am Samstag Diebe in die Stallungen
und holten eine Anzahl Gänse , Kühner und Käsen aus
dem Kof heraus . Eine der adgeschlachletsn Gänse ist
weller ad im Felde gefunden worden . Die Diebe , vier
an der Zahl , hallen erst ln Fcauenstetn selbst ihr Glück
versucht, waren aber verjagt worden . Sie nahmen sich
aber dte nötigen Eindruchswerkzeuge von da mit , mit
denen sie aus „ Armada " ihr Vorhaben ausiührlen.
Merkwürdig ist, daß alle Diebstähle seit langer Zeit , fast
ohne Ausnahme , bis jetzt unausgedlärt geblieben sind,
rin Umstand , der den Sp hduben für ihre Untaten
etntgermatzen Sicherheit gewährt

Lokal '-Gewerbeverein . Dte erste^ v » » r. - rv e w e r v e v e r e . n . w
Un“ Beraiungsstunde des Äreisoerbandes >ur jj
uno Gewerbe Wiesbaden -Land findet am Freitc
lv . Januar , abends von 6 - 7tz Uhr . im Gastha
«e 'chsapfel (Nebenzimmer ) durch den Krets -G

statt . Dte Beratungen umfassen alle im
weik und Gewerbe vorkommenden .Angelege
W » empfehlen sämtlichen Handwerker und <§
n u nö *n dringend , von dieser kostenlosen Ein
»e>b,g Gebrauch zu machen.

» - ® ie am  Dienstag abend im Restaurant Wolf
Ila lgesundene Versammlung  der U. S : P . war
gut besucht. Als Referent war Kerr Greis aus W >es-
? aDen «schienen , der in seinem 1*/ . ständigen Dortrag
m öes  Krtegsbegtnns zurückgriff und die Zu.
ianoe tm Ledensmitlet . Derteilungs . und . Derteuerungs»

tynem beleuchtete , dte heute einen Grad erreicht haben,
vast kein gewöhnlicher Sterblicher mehr in der Lag « sei,

sich di« nötigen Lebensmittel und dte notwendigsten Ge-
brauchsartikel zu beschaffen . Dte Kapitalisten seien es
auch heute wie zu allen Zeilen , die dte Rtesengewinne
einsteckten und das Volk darben lietzen. Er beschuldigte
dte heutige sozialistische Regierung , daß sie nicht nur
diesem Treiben zusehe , sondern es noch in jeder Weise
fördere . 3a sie lieb sogar dt« Produkte in groben
Mengen ins Ausland adschteben und betetliale sich an
Schiebereien allergröblen Stiles . 3n diesem Zusammen¬
hang beschuldigte er auch dte sozialdemokratische Partei
der Mitschuld und des Verrats am Volke , wett sie An-
Hänger einer solchen Regierung sei, die die Arbeiter bei
jeder geringsten Gelegenheit durch die Noskegarde nie-
derknüppeln lietz. Die Ü. S . P . verlange die Diktatur
des Proletariats , die nur allein tm Stande sei, dte Ar-
betterschaft aus dem Elend hsrauszuheden . Als Dts»
Kussionsredner konnte Kerr Georg Schäfer , durch die
schweren Angriffe auf seine Poltet sichtlich erregt , wegen
der beschränkten Zeit nur mit kurzen Worten erwidern.
Er wies die Beschuldigungen zurück und erklärte , datz
nur infolge der durch die U. S . P . geschürten Ketzereien
ein Keil zwischen die Arbeiterschaft getrieben und dte
Bildung einer rein sozialistischen Regierung verhindert
worden sei, dte ganz andere Gesetzvorlagen hätte durch-
führen können . Wegen Ablauf der vorgeschriedenen
Zeit mußte die Versammlung darauf geschlossen werden.

* Eorgsältige  G epä  ck f a u l i e fe ru  n g
Nicht immer ist, wie das Publikum oft glaubt , der Ver-
tust eine -; Gepäckstückes auf Diebstahl zurückzuführen.
Sehr oft trägt der Absender dte Schuld an einer Der-
schleppung und schließlich an dem Ver tust selbst, wenn
er das Gepäckstück nicht durch Angabe der Adreffe des
Reffenden sowie der Abreffc - und Zielstalion so fest und
deuillch äußerlich gekennzeichnet Hai, datz es seinen rich¬
tigen Weg bet der Eisenbahn gehen mutz - Für die
Signierung der Gepäckstücke eignen sich am besten Stg-
nieifahnen aus Blech , Leder , dicker Pappe oder Kotz,
die nicht fticht adreißen können , zumal wenn sie mit
geglühtem Draht oder gutem Bindfaden fest angebunden
sind . Die gleichen Angaben über Adresse , Abgangs-
und Bestimmungsstation sollen auch im Innern des Ge-
päckstückes durch rEmlegen eines Zettels erkennbar ge-
macht werden . Alle Beklsdezettel müssen vor jeder Reise
sorgsällig enlserni werden , weil sie leicht zur Verschleppung |
Anlab geben . Wen » Jeder vor Beginn einer Reise
diese Grundsätze sich überlegen und befolgen würde , so
würde er ein » große Sicherheit für die Wiedererlangung
seines Gepäcks haben und sich und der Eisenbahn viel
Mühe und Sorge ersparen.

Kreistagssitzung.  Am Montag trat erst¬
malig im Sitzungssaale des Landratsamlsgebäudes der
nach dem Lerhältniswahlsystem neugewäylte Kreistag
zusammen . Von den 27 Abgeordneten waren 26 er¬
schienen . Den Vorsitz führte der stellv . Landrat , Herr
Assessor Schlitt , der die Sitzung um 9 Uhr vorm , eröff-
nete mit dem Hinweis darauf , daß der Friedenszustand
endlich durch Unterzeichnung der Natifitationsurkunden
herqeftellt |ei . Er wies weiter aus die schwere Lage hin,
die ' uns der unglückliche Ausgang des Krieges gebracht
habe und noch bringen werde . Da müsse jeder seme
Pflicht und Schuldigkeit tun und sein bestes Können
einsetzen . Wenn alle ohne Rücksicht auf parteipolitische
Interessen mitarbeitesst . dann werde die Arbeit dem Kreise
zum Segen gereichen . In dieser Voraussetzung wurden
die Kreistagsvertreter als in ihr Amt eingeführt betrach¬
tet . Rach Erledigung der üblichen -geschäftlichen Formali¬
täten schritt man zur Wahl der sechs Mitglieder zum
Kreisausschutz . . Eingegangen waren 2 Wahloorschläge,
nämlich ein Vorschlag von der bürgerlichen Seite und
einer von der mehr links stehenden Parteigruppe . Der
erstgenannte vereinigte 14, letzterer 12 Stimmen ; gewühlt
sind zu Kreisausschußmitglieier vom 1. Vorschlag : Dr.
Aua . Dyckerhoff , Biebrich . Joh . Hch. Gärtner , Delken¬
heim und Ad . Kolb , Erbenheim ; vom 2 . Vorschlag Eg.
Echeffler , Biebrich , Rich . Eitner.  Schl erst ein
und Aug . Pfeifer . Sonnenberg.

Mieterkundgebung der Stadt - und Landgemeinden
Die vom wtwierchutzoerem Wiesbaden für Sonntag vor¬

mittag im Paulmen,ckitöbchen emverufene Versammlung der
Mlelerverlreler der Stadt - und Landgemeinden des Kreises
war von über 1300 Personen be,uchl und gestailele sich zu
einer impo,anlen Kundgebung der gesaunen Mielerschafl.
Der Vorsitzende Direkior Avigl eröffneie unD leitete die Ver¬
sammlung und gab einen kurzen Ikederdilck über die gegen¬
wärtige Lage der Mieterschutzbesttmmungen und die Not¬
wendigkeit der Höchsipretsverordnung , dabei betonend , daß
die Verhältnisse in Stadt » und Landgemeinden wesentlich
seien Als weiterer Redner trat Herr Sanitätsrat Dr.
Dornblülh , der 2 . Vorsitzende der D . V . aus und behandelte
die Wohnungsnot unter besonderer Berücksichtigung der
bürgerlichen Verhältnisse , sowie die Erfordernisse etnes Schutzes
der Mieter . Eme angemessene Steigerung , für die nicht immer
10 % als angemessen erscheinen können, sei natürlich auch
dem Hausbesitzer zu bewilligen , der die Pflicht der Instandhal¬
tung einer Wohnung habe. Ec betrachtet die Bodenspekulation
als Grundüdel und Hauptursache der Wohnungsnot und
fordert den Zusammenschluß aller Mieterkreise . Anstelle
des verhinderten Redners für die werktätige Bevölkerung
machte Herr Direkior Abigt einige weitere Ausführungen
und gab Kenntnis von einem recht bemerkenswerten Brief
eines Hausbesitzers an die Versammlung . Es wurde fest-
gestellt, daß der Schutzverband der Grundstücksspekulanten
in Berlin eine Verschuldung des gesammten Hauöbesltzes
mit 75 % des Taxwerte « bestätigt , vielfach der Hausbesitz
sogar weit über die amtliche Taxe hypothekarisch belastet und
oft nur mit 10 % eigenem Kapital am Grundstück beteiligt
ist. Weiterhin wurde auf den amtlichen Bericht Verbands-
tage « der Haus » und Grundbesitzervereine verwiesen , in

welchem gesagt wird , keine Macht der Welt könne verhindern,
des die Mieten auf denjenigen Stand kommen, der den
heutigen gestiegenen Baukosten enspreche, die heute bekanntlich
das Sechsfache des Friedenspreises betragen , also HauS»
werte und Mieten mindestens auf das Dreifache der Friedens¬
zeit steigen müßten . Bei Verdoppelung des Hauswerte«
und nur 25 % Eigenkapital des Besitzes würde sich dieser
durch die Steigerung verfünffachen und bei Dreifacher Wert¬
steigerung sogar verneunfachen , wobei der Hypothekengläubiger
für die Geldentwertung nicht entschädigt ist. Also kann auch
der Hausbesitzer nicht im Gegensatz zu anderen Kapitalan¬
lagen jedes eigene Risiko nicht nur ausschließen sondern auch
dieses Kapital vermehren wollen , woselbst das in Kriegsan¬
leihe mündelsicher angelegte Sparkapital sich 30 % vermindert
hat . Der Hausbesitz muß wie jeder sonstige Kapitalist damit
rechnen lernen , da « er Verluste erleiden, weniger Zinsertrag
erhalten kann . Der Mieter ist nicht dazu da , eine einzelne
Bewölkerungsschicht sicher zu stellen. Weiterhin wurde ge¬
fordert , daß die einseitigen Mietverträge der Hausbesitzer
verschwinden , welche dem Mieter nur Pflichten , dem Haus¬
besitzer alle Rechte einräumen . Hierauf erläuterte der
Syndikus Dr . Meyer die Miethöchsipreis -Verordnung und
behandelte einige wucherische Uebergriffe der Hausbesitzer und
fordert ebenfalls zum Zusammenschluß der Mieter der Stadt-
und Landgemeinden auf . Lebhafter Beifall lohnte den Red-
er . In der sich anschließenden Erörterung wurde festgestellt,
daß die Mietschutzbestimmungen nunmehr auf Geschäftsräume,
möblierte Zimmer , kurzum alle . Mieträume ausgedehnt
worden sind , ebenso daß die Mieterschutzbewegung hier im
Gegensatz zum Industriegebiet , wie ein Versammlungsteil¬
nehmer feststellte , sowie anderen Großstädten Deutschlands,
wo man sehr radikal vorgehe , sich wirklich in gemäßigten
Bahnen bewege . Die Versammlung beschloß einstimmig , sich
zu einem Mieterschutzverband für Bezirk Wiesbaden zusammen¬
zuschließen und in allen Gemeinden Ortsgruppen zu errichten.
Es wurde weiter ausgeführt , daß für Wiesbadeu ein Höchst¬
zuschlag von 10 - % beantragt worden sei, für Mainz nur
7% % , sodaß in Landgemeinden , wo dem Hausbesitz nur
ganz geringe Mehrausgaben erwachsen, über diese Sätze nicht
hinausgegangen werden dürfen , man vielmehr darunter
bleiben müsse ; genaue Feststellung sei nötig . Die Versamm¬
lung beschloß demgemäß auch einstimmig und beantragte,
diese Entschließung zur Kenntnis der Behörden und Ge¬
meindeverwaltungen zu bringen . Besonders betont wurde
noch, daß die Begründung des Wohlsahrtsministers Ste-
gerwald zur Höchstpreisverordnung alle diejenigen Tatsachen
und recht scharfe Ausdrücke enthält , die auch der Mieter¬
schutzverein schon seit Monaten seinen Begründungen her¬
angezogen hat , also von dieser Seite nicht mehr al - von der
Regierung verlangt worden ist.

Der Standpunkt der Hausbesitzer.
Ein Hausbesitzer des Westens schreibt der Mieter¬

versammlung im Paulinenschlößchen einen längeren Brief,
den wir im Auszug nachstehend wiedergeben:

Noch sind wir die „ Hausherren " und nicht die Haus¬
knechte der Mieter . Ihre ganzen Anstrengungen gehen in
die Brüche , da sie nicht die kompakte Masse der Mieter
hinter sich bekommen , dafür sorgt unsere bewährte Organi¬
sation , die feuerbeständig ist ! — Oder ist es vielleicht
irgenwo gesetzlich festgelegt , daß wir verhindert sind , ein
Kartell dahin zu schließen, daß wir bei allen vorkommenden
Mietfreiheiten unserer Wohnungen die Reflektanten auf
Grund des Mitgliederverzeichnisses des Mieterschutz¬
vereins auf Herz und Nerven prüfen , ob wir sie in
unsere Häuser ausnehmen wollen oder nicht?

Jedenfalls bevorzugt sind Mieterparteien , die Ihrem
Verein nicht angehören , in allererster Linie , die wir für
genehm und akzeptabel lfinden , in^unsere Hausgenossen-
schaft ausgenommen zu werden ! — Jeder wehrt sich so
gut wie er kann.

Die Verhältnisse sind und werden sich stärker er¬
weisen als gesetzgeberische momentane theoretische Anord¬
nungen , die , wenn Not Eisen bricht — weil praktisch
undurchführbar — hinwegfliegen wie Spreu und neuen,
den Verhältnissen Rechnung tragenden Bestimmungen
Platz machen.

Es ist ein Unding , daß eine 3—4 Zimmer -Wohnung
mit Zubehör auf ein ganzes Jahr von 365 Tagen mit
allem , was dabei drum und dran hängt , nur soviel
kosten soll , wie ein Anzug oder ein Damenkostüm ein¬
schließlich ein Paar Stiefel ! Wo mancher Familienvater
für seinen Rauch -, Cigarren - und Cigaretten -Bedarf
mehr verbraucht resp . verraucht , als sein Wohnungsheim
kostet!

Alle Lebenseinkommenverhältnisse und Ausgabe¬
bedürfnisse stehen im innigen Kontakt und hierbei die
Wohnungsiniete zum „Aschenbrödel " zu machen und die
Hauseigentümer -Arbeit unhonoriert zu lassen , bringen
weder Sie noch alle dahin zielenden peinlichen Ver-
ordnungen und Gesetze, die von einzelnen Personen zum
Abbau des Bürger - resp. Mittelstandes gemacht werden,
erweisen sich als grüne Tischarbeit.

— Das Porto wird teurer . Reichspostminister
Giesberts hat btt seinem Aufenthalt in Dortmund u a.
erklärt : Der dies,übrige Postctat hat mit einem Fehlbc-
trag von 150 Millionen Mark abgeschlossen . Im näch¬
sten Jahre würde der Jehlbttag % Milliarde betragen.
Um diesen gewaltigen Ausfa .H durch die eigenen Einnah¬
men zu decken, müssen die Posigcbühren erheblich erhöht
wcroen . Es sei eigentlich erforderlich , daß das Porto
für einen Br .es aus 5v Pfg . >md für eine Postkarte aus
35 Psg . erhöht wird . Tie Telegrammgebühren müßten
auf 3 Mark » iib die Fernsprcchanschlußgekmhren aus et¬
wa 1000  Mark festgesetzt werden . Eine solche Erhöhung
der Gebühren würde aber mit ver Erdrosselung des Ver¬
kehrs gleichbedeu -eno sein . Gleichwohl sei aber eine Er¬
höhung der wichtigsten Gebühren mit der fortlaufenden
Teuerung unausbleiblich _ _ __



Das Ttretkfieber.
Die Lage im Iuduftriegebict.

Die Lage im rheinisch-westfälischen Industriegebiet
ist äußerst ernst und wird für das ganze Deutsche Reich
allmählich gefahrdrohend . Der Streik der Eisenbahnar-
beiier im Essener Direktionsbezirk, der von Duisburg
bis Dortmund reicht, ist allgemein Die Bahnbeamten
verhalten sich neutral , nur die Gelsenkirchener streiken trotz
bewilligter Forderungen weiter . Personenzüge fahren
nicht mehr . Die Notstandsarbeiten werden zwar ver¬
richtet, aber bei dem herrschenden Wirrwarr nur in un¬
genügendem Maße . Die Belieferung mit Tienstkohle z.
B. ist nicht ausreichend, sodaß auch im übrigen Reiche
der Personen -, Güter - und Lebensmittelverkehr bald in
Mitleidenschaft gezogen sein wird . Mehrere industrielle
Anlagen haben durch den Mangel an Kohlen und sonsti¬
gen Rohstoffen ihren Betrieb bereits einschränken und
zum Teil sogar schon stillegen müssen. Die Lebensnüu
telveriorgung im Industriegebiet , besonders in Essen, ist
zur Zeit mir mit ganz außerordentlichen Mitteln (Amo-
motilen ) ausrecht zu erhalten . Diese außerordentlichen
Mittel müssen aber versagen, wenn nicht die Zufuhren
der Lebensmittel auf der Eisenbahn bald wieder ord¬
nungsmäßig erfolgen. Die Lage der Bevölkerung würde
sich dann trostlos gestalten.

Aus Zeche Helene und Amalie sind die Arbeiter einer
Schachtanlage ohne Angabe eines Grundes in den Streik
getreten. Man vermutet , daß es sich unr einen Svmpathie-
streik für die Eisenbahner handelt.

Aus sämtlichen Schachtanlagen der Zechen Friedrich
Thyssen, Diergardt und Neumühle sind die Bergarbeiter
in den Ausstand getreten. Die Streikenden fordern Er¬
höhung der Löhne und eine BeschaffungsbeihUfevon 1006
Mark, sofortige Einführung der Sechsstundenschicht, Auf¬
hebung des Belagerungszustandes und Freilassung der
politischen Gefangenen.

Die Eisenbahner.
Die Lage in der Eisenbahnerbewegung spitzt sich im

Frankfurter Bezirk zu. Die Eisenbahner der Bahnän «-
ter Betzdorf, Dillenburg , Wetzlar, Limburg und Gießen
sind von der in Berlin tagenden Kommission in die dritte
Lohnklasse eingereiht worden , während die Arbeiter die
Einreihung in die zweite Lohnklasse fordern . Die Ar¬
beiter drohen mit dem Streik , falls diese Forderung un¬
erfüllt bleibt . Damit würde der Verkehr mit dem rhei¬
nisch-westfälischen Industriegebiet vollständig unterbun¬
den . Auch die Handarbeiter der Frankfurter Werkstät¬
ten werden unruhig.

Die Zentralstreikleitung in Elberfeld , hat den Ar¬
beitern empfohlen, die Arbeit wieder aufzunehmen, nach¬
dem die Regierung hinsichtlich der Erfüllung der For¬
derungen der Arbeiter bestimmte Garantien gegeben hat.

In Essen  haben die streikenden Eisenbahner be¬
schlossen, im Ausstand weiter zu verharren.

Wie aus Dresden  gemeldet wird , haben die Ab¬
stimmungen in den verschiedenen sächsischen Eisenbahn¬
betriebswerkstätten eine große Mehrheit für einen sofor¬
tigen Streik ergeben.

B
Barometernaturen. Die Wetterschmerzen der Ver¬

wundeten sind eine bekannte Erscheinung. Wie scinsüh-
lich solche Barometernaturen sind, dafür gibt Dr . Fröh¬
lich in der Zeitschrift des Verbandes für Volksgesundheit
ein charakteristisches Beispiel . In einem Krankenhaus be¬
kam ein Patient , der an einem sehr schmerzhaften Hüft¬
weh litt , immer dann heftige Schmerzen und Stiche,
wenn das Variometer , bekanntlich ein Instrument , das
die leisesten Luftschwankungen anzeigt, eine Lluftdruck--
veränderung meldete, ohne daß man an dem gewöhnli¬
chen Barometer schon eine Veränderung wahrgmommen
hätte . Die Kranken betonen, daß , sobald das schlechte
Weier wirklich eingetreten ist, die Schmerzen rasch Nach¬
lassen. Dagegen wird das Steigen des Barometers , also
der Umschlag in schönes Wetter, von den Kranken nie
empsunden. Die Wissenschaft hat bisher noch nicht sest-
stellen können, ob diese Schmerzgefühle in der Haupt¬
sache durch den Lustdruck des Feuchtigkeitsgehaltes oder
durch die atmosphärische Elektrizität hervorgcrusen wer¬
den. Aber auch aus gesunde Menschen üben die Wit-
terungsverhältniffe bekanntlich großen Einfluß aus ; fein¬
fühlige Naturen empfinden das in ganz besonderem Maße . ’
Von Goethe ist bekannt, daß er in ungewöhnlichem
Maße unter den Unbilden der Witterung litt und zu
den Menschen gehörte, die den Barometerstand unmittel-
lar empfinden. An Eckermann schreibt er: „So arbeite
ich bei hohem Barometer leichter als bei tiefem." Und
in seinen Elegien heißt es : „Denn mir bleiben weit mehr
die Nebel des traurigen Nordens als ein geschäftiges
Volk südlicher Flöhe verbaßt

Schulranzen
Grösste Auswahl . Billigste Preis¬

offeriert als Spezialität
A . ltetscliert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse IP

Reparaturen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

zu einer

Sitzung der Gemeinde-Vertretung.
Zu der von mir auf

Freitag, den 16. Januar ds. Js ., nachmittags7 Uhr.
hier im Aathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf,
daß die Mchtanwefenden sich den gesatzten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Ein Paar
Schaftenstiefel,

gut erhalten, Größe 41, und
ein Paar wasserdichte

Gummistiefel,
Größe 43/44, zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle.

1 oder2
RvUMWie

zu leihen gesucht.
Adressenabgabei. d. Ge¬

schäftsstelle. _ _
Tagesordnung:

1. Wahl der Kommission zwecks Festsetzung depHöchstgrenze
zur Festsetzung der Mielzinssteigerungen.

Schier stein,  den 13. Januar 1920.
Der Bürgermeister : K chmid t.

Wieder in reiner Kriedenswnre

ist Dr. Gentners Schuhputz

Nigrin
zu haben. Sofortiger Hochglanz, außerordentlich
sparsam, daher billig ini Gebrauch. Friedensware
-ist mit Banderol versehen. -

Betr . Entschädigungsfonds.
Zum Entschädigungsfonds für auf polizeiliche

ordnung getötetes Vieh werden erhoben:
1. für Pferde, Esel pp. 1.00 Mark
2. für Rindvieh 0.80 Mark

Die Viehbestandsverzeichnisse liegen vom 16.
Mts. ab 14 Tage zur Berichtigung auf Zimmer7
Rathauses offen.

Reklamationen gegen die Entscheidung des Eemeinde-
vorstandes sind binnen 10 Tagen vom Tage der Zustellung
an bei dem Herrn Landrat in Wiesbaden anzubringen.

An-

ds.
des

Betr . Ausgabe von Fleisch.
Samstag, den 17. ds. Mts., von nachmittags8 Uhr

bis nachmittags4 Uhr kommen 150 Gramm frisches
Fleisch in den hiesigen Metzgereien zur Ausgabe.

Betr . Ausgabe von Gemüsekonserven.
Samstag, den 17. ds. Mts., von nachmittags2 Uhr

ab werden auf dem Rathaushofe Gemüsekonserven aus¬
gegeben.

Schier sie in , den 15. Januar 1920.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Vkilrmochtms.
Der Kreisausschutz (Demobilmachungsausjchuß)

des Landkreises Wiesbaden beabsichtigt, zwei iaikräflige,
durchaus vertrauenswürdigeMänner von tadellosem
Leumund als Kontrolleure für die Erwerbslosen des
Kreises gegen hohen Wochenlohn anzustellen. Ein-
mohner des Kreises wollen schriftliche Meldung nebst
selbstgeschriebenem Lebenslauf unler Angabe ihrer Ge-
hallransprüche bet der Gemeindebehörde ihres Wohn¬
ortes bis spätestens 24. Januar cinreichen.

I . A.: Müller.

Wl-Gweckmei«.
Die erste Sprech- und Beratungsstunde des Kreis¬

verbandes für Handwerk und Gewerbe Wiesbaden-Land
findet am Freitag, den 16. Januar, abends von 6—7%
Uhr im Gasthaus zum Reichsapfel(Nebenzimmer) durch
den Kreis-Geschäftsführer statt. Die Beratungen um¬
fassen alle im Handwerk und Gewerbe vork mimenden
Angelegenheiten,' und bitten wir sämtliche Handwerker
und Gewerbetreibenden von dieser kostenlosen Einrichtung
fleißig Gebrauch zu machen.

Der Vorstand.
BZZZZZZZZZZUUUZUUsZV
jjtelier für mod. Photographie.n  P . Stritter, Biebrich, Rathausslrasse 34.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSeruiijen nach jedem Bild.

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm 6% Uhi geöffnet.

W Zahle'
für /i Sektflaschen per Stück1 Mt., Wein-, Kognat-,
Kropfhals- und Bordeauxflaschen 80, 70 u. 60 Pfg.,
Weinkisten, Strohhülsen, Korke, altes Eisen, Metalle,
Papier, Lumpen kauft zu staunend erhöhten Preisen.
AnkaussftcUc  Ackkk , " "ÄnSf ' “
ÄSSaBSE  Postscheckkonto 1965 ®.

Wer kommt
am 25.1. 1920?
O Brillanten, Platin, Bold, SilberG

Zahngebisse,"Holzbrand stifte, Uhren, Münzen, Schmuck-
sachen, Bestecke, Leuchter, Service

kauft höchitzah^ nd nur
Eduard Heesen, Wiesbaden, Wagemannstr. 21.
= = - ---- ------- Bitte genan auf Nf. 21 zu achten ! === = =

in jeder Form und Menge
kauft

Juwelen
Uhren

Bok
für hoher j

Wiesbaden-
Kirchgaffe 70

Gespulte

Cognatflaschen
Bordoflascherr
Weinflaschen

taust zu höchsten Preisen
Flora Drogerie.

w;

Kauimännische
Privatseh uleH.Leicher

Gegründet 1898.
Wiesbaden,

2 Bahnhofstrasse 2
Ecke Rheinstrasse.

Am i5 . Januar
Beginn neuer

Tag-u.Abendkurse.
jLehrpläne ĝernzTKenstenj

Rohe Felle
Füchse. Marder, Iltis , Kanin,
Hasen, kauft zu höchsten Preisen
Schwerdtseger, Wiesbaden,

Kirchaasse 76.

Lehrling gefacht.
E,n slledsamei Junge aus

ochcharer Famü-e mit «nier
Schulbildung kann zu Ostern
bei uns in dis Lehre treten.

Schiersteiner Zeitung.

kauft zu höchsten Freisen

J . Gauer,
Wiesbaden,

Helenenstr 18, Telephon 1832

Perser, orientaltldje und andere
Terpische, Ketins, Decken, alte
Stoffe, Porzclane, Gemälde,
Kupferstiche, Miniatu en. Gold-
und Sibersachen, Brillanten, Anti¬
quitäten. Klavieren, kaust zu hohen
Preisen E. Klapper, Wiksb,

Friedrich str 55.
Möbel An- und Verkauf.

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster, Gaslampen,
Brenner , Zyl ., Gitthtöiper,
Gaskocher unv Schläuche,
Brat - und Backhaubm, Bade¬
wannen. Zapfhähne zu ver¬
kaufen.

Krause, Wiesbadeu,
Wellrißuraße 10.

Platin
Holzbrandstifte

Zahngebiffe
(auch einzelne Teile)

Gold. Mer. « M
zu den Tagespreisen kauft stetsHeil. Mainz,

Rosengaffe 5.
Gotdschmiedewerkstatt.

Wein-Ettketten
Schiersteiner Zeitung.
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